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wir schreiben das Jahr 2024. 104 Jahre sind nun schon 

vergangen, seit die Familie Ischia, welche ursprünglich 

als Früchteimporteur in Innsbruck bekannt wurde, durch 

den Kauf des Gasthofs Roter Adler in den Innsbrucker 

Tourismus eingestie- gen ist. Und vor nun-

mehr 50 Jahren wurde der Grund-

stein für das Ho- tel Das Innsbruck 

gelegt. Diesem Anlass ist das 

Buch, welches Sie nun in Ihren 

Händen hal- ten, gewidmet. 

Es soll Ihnen und auch uns 50 

Jahre Entwick- lung, 50 und mehr 

Jahre Einsatz, 50 Jahre Erfahrung und 

50 Jahre humorvoller Erlebnisse, welche unsere 

Hotelgeschichte geprägt haben, zusammenfassen und in 

Erinnerung rufen. Gerne möchten wir auch einen Blick in 

die Zukunft wagen und Ihnen unsere Gedanken und Vi-

sionen zeigen. Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Ihre Familie Ischia

Liebe Gäste und Partner
unseres Hauses,
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» Mit eisernem Willen, un-

ermüdlichem Engagement 

und entschlossener Tat-

kraft widmet sich Josefa 

Ischia der Sanierung und 

Modernisierung des Gasthofs 

und wandelt das traditionelle 

Haus Schritt für Schritt in 

das Hotel Roter Adler um. «

Die Anfänge: 
Südfrüchte 
und ein
Roter Adler.  

Leider stirbt Johann früh, im Alter von 60 Jahren. 

Dadurch wird Josefa bereits vor dem Zweiten Welt-

krieg zur Witwe. Trotzdem bleibt ihr Tatendrang un-

gebrochen und sie kauft den Gasthof Roter Adler am 

»Vier-Viecher-Eck«. Der Name stammt übrigens von 

den dort angesiedelten Gasthöfen Goldener Löwe, 

Hirschen, Weißes Rössl und Roter Adler. Der Gast-

hof diente ursprünglich als Unterkunft für Fuhrleute. 

Nachdem dann die Stallungen aufgegeben werden, 

wird er kurzzeitig zum Sitz der Firma Ischia, bevor er 

als Hotel wiederaufleben kann.
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Josefa, ca. 1962

Josefa und Johann Ischia

18
70

G A S T F R E U N D S C H A F T

U N D  P I O N I E R G E I S T

G E L E I T E T  V O M  M U T I G E N 

B L I C K  I N  D I E  Z U K U N F T

Josefa in den 50er Jahren

Der Ursprung des heutigen Hotels 

Das Innsbruck geht auf Josefa (1877 

– 1963) und Johann Ischia (1870 – 

1930) zurück. Josefa stammt aus 

Bozen und verdingt sich als Maroni-

braterin in der Innsbrucker Altstadt. 

Dieser Arbeit geht sie nach seit sie 

12 Jahre alt ist, denn das Geld wird 

dringend gebraucht. Josefa und 

Johann, der aus dem Arcotal am 

Gardasee stammt, lernen sich hier 

in der Stadt kennen. Gemeinsam 

leisten die beiden nach dem Ersten 

Weltkrieg echte Pionierarbeit und 

gründen zusammen mit weiteren 

Gesellschaftern eine Import-

firma für Südfrüchte. Das Unter-

nehmen entwickelt sich rasch 

weiter und wirft beachtliche Er-

träge ab. Dadurch kann die Familie 

Ischia weitere Liegenschaften in 

und um Innsbruck kaufen. Josefa 

und Johann bekommen ins-

gesamt 10 Kinder, von denen 

allerdings nur 4 – zwei Mädchen 

und zwei Buben – überleben.
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E I N E  Ä R A  D E S  F O R T -
S C H R I T T S  &  M O D E R N E N 

K O M F O R T S

H O T E L  RO T E R  A D L E R

Der erste Personenlift
im Hotel

Dora Ischia, ca. 1965Historische Postkarte

 

Werbeauf kleber

Originale aus  
den 50ern

10

am 10. Mai 1935, ihr erstes und ein-

ziges Kind – Johann, benannt nach 

seinem Vater Johann Deutsch-

mann. Der Vater stammt aus See-

feld und arbeitet als Metzger in St. 

Nikolaus. Allerdings darf Dora ihn 

nicht sehen und so kann sie sich 

immer nur heimlich mit dem für 

seinen Sohn Johann unbekannt ge-

bliebenen Vater treffen. Dora bleibt 

zeitlebens ledig. Den Zweiten Welt-

krieg übersteht das Hotel Roter 

Adler mit Beschädigungen.

Josefa Ischia ist sehr fortschritt-

lich orientiert und daher immer an 

neuen Entwicklungen interessiert. 

So ist der Rote Adler eines der 

ersten, vielleicht sogar das erste 

Hotel in Innsbruck, das einen 

Personenlift installiert. Noch vor 

dem Zweiten Weltkrieg steigt 

Josefas Tochter Dora in den Hotel-

betrieb mit ein und kümmert sich 

gemeinsam mit ihrer Mutter um 

die Geschicke des Hauses. Dora 

bekommt im Alter von 17 Jahren, 

19
55

M O D E R N E S  H O T E L  I N  D E R

A U F S T R E B E N D E N  A L P E N S T A D T

» Innsbruck wird zum 

beliebten Reiseziel und das 

Hotel zur ersten Adresse, vor 

allem für Bustouristen aus 

Schweden, Finnland und 

Großbritannien. «
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Werbetafel um 1900
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H O T E L  RO T E R  A D L E R
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H O T E L  RO T E R  A D L E R
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Hausprospekt (einfarbig) Erster Farbprospekt

F    
amilie Ischia erkennt und 

nutzt den Zeitgeist der 

1950er Jahre und profitiert 

vom Aufschwung des Hoteltouris-

mus. Die malerische Alpenhaupt-

stadt wird in dieser Zeit zum Ziel 

für Reisende, die die dortige kultu-

relle Vielfalt und den historischen 

Charme, umgeben von der beein-

druckenden Bergkulisse, erleben 

wollen.

D
ie gemeinsamen Visionen 

für das Hotel bestärken Jo-

sefa und Dora in ihrer Ar-

beit. Sie bilden das Fundament für 

den Betrieb und schaffen ein har-

monisches Umfeld, sowohl für die 

Gäste als auch für die Mitarbeiter. 

So kann im Roten Adler langfristig 

geplant und mit größter Einsatzbe-

reitschaft gearbeitet werden. 
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U N T E R  D E R  F Ü H R U N G  D E R  3 .  G E N E R A T I O N 

D E R  F A M I L I E  I S C H I A  –  J O H A N N  U N D  M A R G I T 

–  E N T S T E H T  D A S  H O T E L  I N N S B R U C K
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Wandel – mit 
Johann Ischia.
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Empfangsbereich des Hotels

Speisesaal

Johann Junior legt schon früh 

großen Ehrgeiz an den Tag. Zu-

erst besucht er die Handelsschule 

in Innsbruck, um sich danach in der 

Hotelfachschule in Gastein weiter-

zubilden. Ursprünglich war geplant, 

dass er in den familiengeführten 

Obsthandel mit einsteigen soll. 

Dieser hält ihn aber nur kurze Zeit 

und so entschließt er sich schon 

früh, gemeinsam mit seiner Mutter 

Dora das Hotel zu führen, und setzt 

dieses Vorhaben mit 18 Jahren 

auch um. Über seine Tätigkeit in 

der Obsthandelsfirma Ischia lernt 

er seine zukünftige Frau, Margit 

Mauracher (geboren am 24. Jänner 

1937) aus Jenbach kennen. Ihre 

Eltern betreiben dort eine Kaffee-

rösterei, ein Lebensmittelgeschäft 

und einen Großhandel. Am 10. 

September 1962 heiraten Margit 

und Johann in Stift Fiecht kirch-

lich und in Vomp standesamtlich. 

Margit und Johann Ischia haben 

zwei Töchter: Daniela, geboren 

am 24. Jänner 1963, und Verena, 

geboren am 25. November 1965. 

Johann und Margit widmen sich der 

fortlaufenden Weiterentwicklung 

des Hotels Roter Adler. In dieser 

Zeit lebt man in Innsbruck fast aus-

schließlich vom Sommertourismus, 

denn Heizungen für Hotelzimmer 

gibt es noch kaum. Auch im Hotel 

Roter Adler wurde bis 1964 noch 

keine Heizung installiert. In jedem 

Zimmer befindet sich deshalb ein 

Elektroofen. Allerdings ist die 

Elektrizität so schwach ausgebaut, 

dass Johann in der Nacht mehrmals 

aufstehen muss, um die einzelnen 

Öfen umzuschalten. Doch auch 

hier beweist Familie Ischia wahren 

Pioniergeist und investiert weiter, 

um auch vom langsam – durch die 

zweiten Olympischen Spiele 1976 –

aufstrebenden Wintertourismus zu 

profitieren. So wird das Hotel Roter 

Adler in den kommenden Jahren 

zum 4-Sterne-Haus ausgebaut.
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» Auf Komfort und Gemütlichkeit 

wurde von Beginn an sehr großer 

Wert gelegt. « – Margit Ischia
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» Mit viel Engagement und 

Glück konnten wir das Hotel 

Schritt für Schritt erweitern. «

– Margit Ischia

H I E R  S T E H T  A U C H  N O C H 

E I N  S C H Ö N E R  S A T Z

H I E R  S T E H T  A U C H  N O C H 

E I N  S C H Ö N E R  S A T Z
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A
m 3. November 1963 

stirbt Josefa Ischia. Jo-

hann erbt als einziger 

Enkel von seiner geschäftstüch-

tigen Oma eine Haushälfte am 

Innrain. Diese wird zum Ursprung 

des heutigen Hotels Das Inns-

bruck. In besagtem Haus befinden 

sich mehrere Mietgeschäfte: ein 

Friseur, ein Metzger, ein Wollge-

schäft und in den oberen Etagen 

mehrere Mietwohnungen.

B
ald reift in Johann Ischia da-

her der Gedanke für ein neu-

es Hotelprojekt. Nach lang-

wierigen Verhandlungen kann er 

1971 zu Höchstpreisen die 2. Haus-

hälfte am Innrain ersteigern. Doch 

bis er das Haus nach seinen Wün-

schen weitergestalten kann, stehen 

noch einige arbeits- und geldinten-

sive Tätigkeiten an, zum Beispiel die 

Unterbringung der ehemaligen Mie-

ter. Aber 1974 ist es endlich soweit, 

der Bau des Hotels Innsbruck kann 

beginnen. Johann ist sehr ehrgeizig 

und zudem sehr zukunftsorientiert, 

so veranlasst er schon damals Tief-

wasser-Bohrungen.

Umbau Hotel Innsbruck

H O T E L  I N N S B RU C K
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Eine neue
Ära beginnt.

Prospekt des Hotel Innsbruck
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I
m  Jahr 1975 wird das Hotel 

Innsbruck fertiggestellt und 

im Februar/März findet die fei-

erliche Eröffnung statt. Das neue 

Haus hat in etwa dieselbe Größe 

wie der bereits bestehende Rote 

Adler, der parallel weiterbetrie-

ben wird. Insgesamt verfügt das 

Stammhaus des Hotels Innsbruck 

über 48 Zimmer mit 91 Betten auf 

350 Quadratmetern Grundfläche. 

Am Anfang betreibt die Familie 

auch ein À-la-carte-Restaurant 

im Haus. Als der Rote Adler noch 

das einzige von Johann und Mar-

git geführte Hotel war, wurde aus 

Platzgründen im Haus Ischia eine 

Etage für Gästezimmer angemie-

tet. Diese sind nun noch immer Be-

standteil des Hotels Innsbruck und 

werden nach wie vor angemietet. 

Bereits zwei Jahre nach der Eröff-

nung wird das bereits vorhandene 

Schwimmbad weiter ausgebaut 

und eine Sauna kommt hinzu. Der 

Speisesaal befindet sich zu dieser 

Zeit noch auf der Innseite - dort wo 

Sie heute die Bar finden. Der Saal 

wird 1980 in einem weiteren Schritt 

verkleinert und eine Tiefgarage mit 

18 Stellplätzen und ein Autolift 

werden zugebaut. Dieses Bauvor-

haben kann nur unter widrigsten 

Bedingungen für die Arbeiter, die 

den Aushub vornehmen, statt-

finden. Denn durch den beengten 

Platz kann nur mit einem ganz klei-

nen Bagger und Kraxen gearbeitet 

werden.

D A S  H O T E L  I N N S B R U C K  B I E T E T 

M O D E R N E N  K O M F O R T
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Prospekt des Hotel Innsbruck
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D E R  G L A N Z  V E R G A N G E N E R  T A G E

27

Werbeschrift zur besonderen Lage des Hotels

Alte Frühstückskarte

H O T E L  I N N S B RU C K
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Reise
Zeit

Ein Leben, das geprägt ist vom Geschehen und den Erlebnissen im Das Innsbruck. Eine 

Familiengeschichte, die ein fesselndes Mosaik aus Herausforderungen und Chancen 

als Gastgeber bildet. Begeben Sie sich mit Margit Ischia auf eine Reise durch die Zeit. 

D U R C H 
D I E

E I N  P O R T R A I T M A RG I T  I S C H I A

»  Jeder Raum erzählt eine 

Geschichte, jeder Gast hinterlässt 

Spuren, und gemeinsam blicken 

wir stolz auf 50 Jahre voller

Herzlichkeit, aufregender und

unvergesslicher Erlebnisse 

zurück. «

M
argit Ischia hat seit den 1960er Jahren die 

Geschichte des Hotels Das Innsbruck nicht 

nur miterlebt, sondern auch maßgeblich 

mitgeprägt. An der Seite ihres Mannes Johann hinter-

lässt sie unverwechselbare Spuren. In unserer Reise 

durch die Jahrzehnte begleiten wir Margit Ischia von 

den Anfängen des Hotels, das damals noch zusam-

men mit dem Hotel Roter Adler – in Besitz der Familie 

Ischia – vermarktet wird, bis hin zum heutigen Hotel 

Das Innsbruck, das eine der ersten Adressen für Urlaub 

in der Alpenstadt ist. Als Familienmensch übernimmt 

Margit Ischia von Anfang an nicht nur Aufgaben im Ho-

tel, sondern unterstützt ihren Mann und später auch 

ihre Tochter mit Hingabe und kraftvollem Einfluss bei 

allen Herausforderungen. Sie war und ist das Herzstück 

der Familie und Zeitzeugin prägender Entwicklungen 

im Hotel. Gerne teilt sie Erfahrungen und berichtet von 

Begegnungen mit Gästen, Mitarbeitern und Partnern.

Johann und Margit Ischia mit 
ihren Töchtern Daniela (hinten) 
und Verena

Johann und Margit Ischia bei der Einweihung des Hotels 
Innsbruck 1975
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R Ü C K B L I C K E ,  E R I N N E R U N G E N 
U N D  E I N B L I C K E  I N

M E H R E R E  J A H R Z E H N T E  D E R 
G A S T F R E U N D S C H A F T .  

Ich habe sehr gerne im Betrieb 

meiner Eltern gearbeitet. Den Kon-

takt mit den Menschen fand ich 

Was können Sie uns

über Ihre Kindheit/Jugend

erzählen? Gab es für Sie

einen Traumberuf? 

Bei meiner Arbeit im Familien-

betrieb war ich unter anderem 

auch für die Bestellungen und die 

Nachbestückungen zuständig. Die 

Familie Ischia besaß ein Großhan-

delsunternehmen für Obst und 

Gemüse, bei dem wir Waren be-

stellten und so nahm ich Kontakt 

zu meinem zukünftigen Mann auf 

– sozusagen über die Obst- und 

Gemüseabteilung. Später arbei-

tete Johann dann im Roten Adler, 

welcher sich schon damals im Fa-

milienbesitz befand.

kommen. Aber wie haben Sie 

ihn eigentlich kennengelernt?

Durch Ihren Mann sind Sie 

dann in Verbindung mit dem 

Hotel Das Innsbruck ge-

19
63

20
24

bis
heute

von
damals

Ich wurde 1937 in Jenbach in Ti-

rol geboren. Meine Eltern war Le-

bensmittelhändler und Kaffee-

röster. Im Betrieb meiner Familie 

habe ich die Lehre zur Einzel-

handelskauffrau absolviert und 

dort war ich auch nach Abschluss 

meiner Ausbildung noch tätig. 

E I N  P O R T R A I T

31

M A RG I T  I S C H I A

Der erste große Meilenstein - und 

damals wahrlich eine Sensation 

- war, dass wir als erstes Hotel in 

Innsbruck Zimmer mit eigenem Bad 

anbieten konnten. So wurde das 

Hotel zu einem echten Vorreiter in 

Sachen Fortschrittlichkeit. Meinem 

Mann lag dieser Pioniergeist auch 

sehr am Herzen und er bot diese 

Zimmer – auch wenn es anfangs nur 

sehr wenige waren – mit großem 

Stolz den Gästen an. Damals saß er 

Selbstverständlich wurden die In-

novationen und der Fortschritt im 

Haus immer auch von großen In-

vestitionen begleitet. So bereite-

Ich freute mich immer über die Gäste 

aus verschiedenen Nationen. Auch 

dies unterlag gewissen Schwan-

kungen. Am Anfang besuchten uns 

viele Bustouristen aus Norwegen 

und später Russland. Erst danach 

setzte langsam die Entwicklung des 

Individualtourismus mit Gästen aus 

Europa ein. Und schließlich konnten 

wir auch viele Besucher aus Asien 

bei uns begrüßen. Jede Nationalität 

brachte Besonderheiten und andere 

Ansprüche mit. So wurden wir auch 

immer wieder dazu angespornt, 

uns weiterzuentwickeln. Aber nicht 

nur die Gäste, auch unsere Partner 

und Mitarbeiter gehören zum Herz 

des Hotels. So treffe ich auch heute 

immer wieder ReiseleiterInnen und 

ehemalige MitarbeiterInnen in der 

Stadt und gerne unterhalten wir uns 

dann über gemeinsame Erlebnisse. 

Aus vielen Begegnungen sind auch 

Freundschaften entstanden, die in-

zwischen Jahrzehnte überdauern.

Haben Sie immer daran ge-

glaubt, dass das Hotel laufen 

wird oder gab es Zeiten, in 

denen Sie sich auch Sorgen ge-

macht haben?

Was war für Sie das Besondere 

an der Arbeit im Hotel?

oft mit Reiseveranstaltern zusam-

men und verhandelte mit ihnen. Die 

Zimmer mit eigenem Bad besaßen 

dabei größten Stellenwert …. un-

vorstellbar in der heutigen Zeit. Für 

Johann war es immer wichtig, den 

sich ändernden Erwartungen zu 

entsprechen oder sie sogar zu über-

treffen. Deshalb wurde der Rote 

Adler alljährlich nach der Sommer-

saison erweitert, verschönert und 

» Komfort und Gemütlichkeit 

standen schon immer im Zentrum 

unseres Bemühens.  «

30

immer bereichernd. Später konnte 

ich meinem Mann und auch meiner 

Tochter in vielen Bereichen des 

Hotels unter die Arme greifen, was 

mir auch immer eine große Freude 

war. Aber ob ich einen Traumberuf 

hatte? Wahrscheinlich wäre dies 

Floristin gewesen. Ich liebe es, mit 

Blumen zu arbeiten und konnte 

dies dann privat in vielfacher Wei-

se ausleben, auch wenn es nicht zu 

meinem Beruf geworden ist. 

modernisiert. Jeden Schilling, den 

wir im Sommer verdienten, steck-

ten wir in die Weiterentwicklung 

des Hauses. So konnte Johann im 

Frühling immer stolz die Neuheiten 

präsentieren und der Erfolg bei den 

Gästen sprach für sich. 

Ein weiterer einprägsamer Moment 

in der Geschichte des Hotels war 

die Austragung der Olympischen 

Spiele 1976 in Innsbruck. Dafür 

öffnete das Hotel erstmals auch 

im Winter. Dies war nur möglich, 

da vorher ein damals noch relativ 

kompliziertes Heizungssystem ein-

gebaut worden war.

Welche Meilensteine in der 

Entwicklung des Hotels 

durften Sie miterleben?

ten mir die Kredite, welche mit 13 % 

verzinst wurden, durchaus manch-

mal ein mulmiges Gefühl. Doch 

mein Mann und meine Tochter blie-

ben immer mutig und hatten genü-

gend Weitblick, so konnten wir uns 

letzten Endes über eine erfolgrei-

che Weiterentwicklung freuen. 
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Prospekte aus

Aus einem Prospekt vom Hotel Roter Adler den 80ern.
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mietet worden. Um den Verein zum 

Umziehen in andere Räumlichkeiten 

zu bewegen, muss die Ritterstube 

originalgetreu umgesiedelt werden, 

was mit großen Schwierigkeiten ver-

bunden ist. Doch auch diese Aufgabe 

wird erfolgreich gemeistert. 1982 wird 

dann im »Köhlehof«, an der Stelle des 

Stöcklgebäudes, ein Mitteltrakt mit 

18 Zimmern errichtet. Johann Ischia 

ist davon beseelt, das Hotel zu er-

weitern und immer auf den neuesten 

Stand zu bringen. So wird ihm 1984 

ermöglicht, das »Köhlehaus« zu 

kaufen. Im Haus wohnen 4 Parteien, 

die alle ausgesiedelt werden müssen. 

Im unteren Bereich kann man aber 

gleich mit dem Umbau beginnen. 

Ziel des Vorhabens ist es, den 

Restaurantbereich zu erweitern. Der 

Umbau gestaltet sich durch die alte 

Die Vermarktung des Hotels Inns-

bruck läuft zu dieser Zeit über das 

Hotel Roter Adler. Dieses hat 47 

Zimmer mit 97 Betten und wird regel-

mäßig überbucht. So wird praktisch 

von Anfang an das Hotel Innsbruck 

mit Gästen gefüllt. Das ist auch der 

Grund, warum das Hotel Innsbruck 

lange Zeit bei den meisten Gästen 

nur unter dem Namen Roter Adler 

bekannt ist. Laut Verena Ischia wird 

das Hotel erst nach 

der Ausarbeitung der 

Marke im Jahr 2000 

tatsächlich unter dem 

Begriff »Hotel Inns-

bruck« bekannt. Nun 

geschieht es auch, 

dass Johann und 

Margit durch Zufall erfahren, dass 

das Nachbarhaus des Hotels zu Ver-

kauf steht, und so können die beiden 

1981 das Stöcklgebäude (mit einem 

Stockwerk) erwerben. Der Besitzer, 

Herr Köhle, hatte in diesem Gebäude 

eine Werkstatt für Nägel und Be-

schläge eingerichtet und der erste 

Stock des Stöcklgebäudes ist damals 

an die »Sonneburger Ritter« ver-

Bausubstanz sehr schwierig und so 

werden die Mieter aus Sicherheits-

gründen schon während des Umbaus 

anderweitig untergebracht. Und 

diese Maßnahme erweist sich auch 

als nötig, denn am 11. Mai 1985 um 

19:00 Uhr stürzt das Gebäude in sich 

zusammen. Zu dieser Zeit befand 

sich nur mehr eine Bewohnerin, die 

ehemalige Köchin von Herrn Köhle, 

im Haus. Glücklicherweise blieb sie 

unversehrt.. Die Ursache für den Ein-

sturz war, dass beim Abstützen des 

Hauses mit zu viel Druck indiziert 

wurde. Die Familie Ischia wird darauf-

hin verdächtigt, das Haus mit Absicht 

zum Einsturz gebracht zu haben. Die 

Stadt besteht darauf, den Bau einzu-

stellen. Ab August 1987 wird darauf-

hin das Haus abgerissen, wobei es 

zur Gänze händisch abgetragen wird. 

Baumeister Peter Anich bekommt 

den Bauauftrag für den Neubau des 

»Köhlehauses«. Auch dieser Prozess 

gestaltet sich sehr schwierig, da die 

Nachbarhäuser während der Bau-

phase abgestützt werden müssen. 

Nach der Fertigstellung muss auch 

das Dach nachträglich noch einmal 
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abgetragen werden, da es um 5 cm 

zu hoch errichtet worden war. Im 

Jahr 1989 findet der Bau dann seinen 

glücklichen Abschluss. Dabei werden 

allerdings nur zwei Stockwerke 

komplett ausgebaut, drei weitere 

Stockwerke verbleiben vorläufig im 

Rohbauzustand und werden bis 1999 

so bestehen. Der Bau wird mit einem 

Darlehen, das mit 12 % verzinst wird, 

finanziert und bereitet der Familie 

Ischia wohl so manche schlaflose 

Nacht.  Johann Ischia erleidet im 

Laufe der Jahre drei Herzinfarkte, 

bevor der vierte Infarkt ihn am 8. 

Oktober 1987 das Leben kostet. 

Schon in seinen letzten zwei Lebens-

jahren ist Johann allerdings gesund-

heitlich sehr angeschlagen und 

schwach. Zeit seines Lebens war er ein 

» Wir müssen die alten

Pfade verlassen, um neue

Wege gehen zu können. «

» Am 11. Mai 1985 kam es zur 

Katastrophe und das – sich im 

Umbau befindliche – Gebäude 

stürzte in sich zusammen. «

Das alte Gebäude wird schließlich 
von Hand abgetragen.

sehr aufbrausender und emotionaler 

Mensch. Er arbeitete nach dem 

»Zuckerbrot und Peitsche«-Prinzip 

und führte das Unternehmen immer 

zukunftsorientiert. Mit großem Weit-

blick widmete er sich dem Ziel, das 

Hotel Innsbruck auf eine Größe von 

220 Betten zu heben. So sollte das 

Haus ein attraktives Pachtobjekt 

für eine internationale Hotelkette 

werden. Dazu führte er bereits Ver-

handlungen, denn Johann konnte 

sich nicht vorstellen, dass Verena 

einmal das Haus selbstständig 

weiterführen würde, doch er sollte 

sich getäuscht haben.
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Köhlehaus nach Abriss

Neuaufbau des Hauses
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Die von Johann Ischia ursprünglich beantragte 

Abrissgenehmigung für das Köhlehaus wird 

vom Denkmalamt und der Stadt nicht erteilt. So 

werden die Fundierungsarbeiten im bestehenden 

Gebäude gestartet. Doch dem Druck halten die 

alten Mauern nicht stand. Nach dem Zusammen-

bruch des gesamten Hausinneren wird die Ab-

bruchgenehmigung schließlich doch noch erteilt, 

da die Reste des eingestürzten Gebäudes die 

winterliche Schneelast nicht aushalten würden. 

So kann endlich mit dem Wiederaufbau bzw. 

Neubau des Hauses begonnen werden.

Zeitungsartikel aus dem Jahr 1985

37
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Ein Hotel
fest in starker
Frauenhand.

19
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Am 13. Mai 1985 macht Verena 

Ischia in der renommierten Touris-

musschule Villa Blanka die Matura 

und beginnt bereits im Juni im 

Hotel zu arbeiten. Nach dem frühen 

Tod von Johann Ischia führt Verena 

nun das Hotel Innsbruck und das 

Hotel Roter Adler gemeinsam mit 

ihrer Mutter Margit. Doch auch sie 

ist nicht nur darauf bedacht, das 

Haus in seiner bestehenden Form 

zu erhalten, sondern möchte mit 

den Hotels die nächsten Schritte in 

die Zukunft gehen. So startet 1993 

der Umbau des Schwimmbads im 

Hotel Innsbruck, bevor alle Bade-

zimmer im Roten Adler saniert 

werden. Im Jahr 1996 entschließt 

sich die Familie Ischia, den Roten 

Adler nicht mehr weiter als Hotel 

zu betreiben, deshalb übernimmt 

Verenas Schwester Daniela das 

Haus und vermietet es erfolgreich 

als Studentenwohnheim. Sich auf 

seinen Lorbeeren auszuruhen, ist 

nicht in Verenas Sinne, daher geht 

die Modernisierung des Hauses 

stetig weiter. Schon im Jahr 1997 

wird die Küche an ihren heutigen 

Standort verlegt und natürlich auf 

den neuesten Stand der Technik 

gebracht. Im selben Jahr wird auch 

die erste Computeranlage im Haus 

installiert. Bis dahin wurden alle 

Bücher - heute kaum mehr vorstell-

bar - von Verena noch komplett von 

Hand geführt. Bis 1992 wurde das 

Hotel fast ausschließlich von Bus-

reisegruppen und im Winter von 

amerikanische Skigruppen besucht. 

Dies ändert sich erst grundlegend 

nach dem großen Umbau 1999, 

mit dem die Zahl der Geschäfts-

reisenden und Privatgäste zunimmt. 

Mit der Etablierung von Innsbruck 

als großem Messe- und Kongress-

zentrum erschließt sich für das 

Hotel auch eine weitere Zielgruppe: 

Seminar-, Messe- und Kongress-

besucher. Margit Ischia bringt sich 

bis zur Jahrtausendwende noch 

aktiv in das Hotelgeschehen mit 

ein. Doch inzwischen steht auch 

schon die nächste Generation in 

den Startlöchern: Stefan Ischia, 

Verenas Sohn, kommt am 23. April 

1993 zur Welt und ist von Anfang an 

im Hotelalltag zu Hause. So steht 

für ihn auch bald fest, dass er später 

das Hotel weiterführen möchte.

Verena Ischia mit ihrem
Sohn Stefan (10 Jahre)

» Mein Lieblingsplatz

im Hotel ist überall. «

» Das Hotel wurde in 

meiner Kindheit gebaut 

und im Laufe der Zeit 

von 80 Zimmern auf 

115 Zimmer und Suiten 

vergrößert. «

– Verena Ischia
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Dass aus Altem Neues entstehen 

kann, wird mit dem Aushub zum Neu-

bau des Hotels Innsbruck bestätigt. 

Denn bei den Arbeiten kommen nicht 

nur alte Münzen und Töpfe zum Vor-

schein, sondern auch Reste der alten 

Stadtmauer, die einen Einblick in die 

Chronologie der Stadt im 12. Jahr-

hundert gibt. So wird das Funda-

ment des Hotels um die Mauer herum 

errichtet. Wortwörtlich wurde das 

Hotel Innsbruck also auf historischen 

Mauern erbaut und verbindet damit 

die Geschichte mit der Gegenwart. 

Auch heute noch kann man die Mauer 

in einem Lagerraum des Hotels be-

wundern. Da dieser durch seine 

Lage nicht dazu geeignet ist, für 

alle Besucher zugänglich gemacht 

zu werden, begnügt man sich damit, 

einen Stein aus der altehrwürdigen 

Stadtmauer in der Lobby auszustellen 

und so ein wenig vom historischen 

Flair zu vermitteln. 
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Zeitungsartikel über die Bauruine aus dem Jahr 1988

Zeitungsartikel aus dem Jahr 1991
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Zeitungsartikel aus dem Jahr 1990
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frisches Aussehen. Die Hotelbar, 

die Rezeption und das Backoffice 

werden umgesiedelt. Auch neuer 

Zimmereinheiten in der Deluxe-

Kategorie darf sich das Altstadt-

haus nun rühmen, als besonderes 

Highlight entstehen dabei auch 2 

zweistöckige Suiten. Doch nicht 

nur bauliche Änderungen werden 

vorgenommen, auch inhaltlich 

richtet sich das Hotel neu aus und 

überarbeitet unter fachkundiger 

Anleitung die gesamte Marken-

strategie, um in Zukunft auch nach 

Das Jahr 1999 stellt 

einen weiteren Meilen-

stein in der Geschichte 

des Hotels Innsbruck dar. 

Bis dahin waren nur der 4. und 5. 

Stock des Hauses voll ausgebaut, 

der Rest befand sich noch im Roh-

bauzustand. So beschließt Verena 

1999 dem Haus eine völlig 

neue Ausrichtung zu geben. 

Für die geplanten umfang-

reichen Umbau- und Aus-

bauarbeiten muss das Hotel 

vorübergehend geschlossen 

werden. Kaum ein Teil des 

Hauses bleibt von der 

Modernisierung unberührt. 

Es entsteht ein neuer Früh-

stücksbereich mit dem fix 

verbauten Buffet. Der erste 

Stock des Gebäudes ist 

auf Seminare ausgerichtet 

und bietet in Zukunft 

Interessierten 2 Seminarräume in-

klusive Räumlichkeiten für Pausen. 

Die gesamte Lobby und auch der 

Wintergarten werden neu gestaltet. 

So verleiht das neue durchgängige 

Glasdach dem Wintergarten ein 

außen hin gefestigt und mit einer 

klaren Positionierung aufzutreten. 

Unter dem Slogan »Exclusive 

Tradition« verbindet die Marke nun 

ihre starken Werte, die geprägt 

sind von alpenländischer Tradition 

und innovativem Denken für das 

Wohlbefinden der Gäste. Auch der 

»Altbestand« erhält mit der 

kontinuierlichen Sanierung 

der Bäder und einer Neu-

gestaltung der Zimmer ein 

neues Gesicht. Schon 2004 

steht der nächste Schritt 

an: Um den Besuchern noch 

mehr Luxus und Erholung 

bieten zu können, werden 

das Schwimmbad und der 

Saunabereich renoviert 

und um neue Annehm-

lichkeiten wie ein Dampf-

bad, den Massage- und 

Fitnessraum erweitert. Auch 

die technische Ausstattung der 

Zimmer wird erweitert, um dem 

Zeitgeist zu entsprechen. Klima-

anlagen und Flat-Screen-TVs ge-

hören nun zur standardmäßigen 

Zimmerausstattung.

E X C L U S I V E  T R A D I T I O N . 
M O D E R N I S I E R U N G  U N D 
W E I T E R E N T W I C K L U N G .
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Hotelzimmer aus den 90ern
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Mein Vater ist sehr früh verstor-

ben, ich war somit gleich nach der 

Schule mit 20 Jahren für das Ho-

tel verantwortlich und habe des-

sen Leitung übernommen. Ich bin 

also praktisch einfach so hinein-

gerutscht. Unter anderen Umstän-

den hätte ich aber auch gerne in 

weitere Branchen und Betriebe hi-

neingeschnuppert, aber es hat sich 

dann einfach nicht mehr ergeben.

Da hat sich einiges getan. Das Ho-

tel wurde in meiner Kindheit ge-

baut und wurde von damals 80 

Zimmern auf nunmehr 115 Zimmer 

und Suiten erweitert. Ein großer 

Faktor, der neu hinzugekommen 

ist, ist das gesamte Seminarwe-

sen mit den Räumlichkeiten, aber 

natürlich auch neue Gästegrup-

pen. Auch der Panorama-Well-

ness- und Spabereich im sechsten 

Stock ist neu hinzugekommen. 

Insgesamt gesehen hat sich nicht 

nur das Haus sehr verändert, auch 

die Gästestruktur ist heute eine 

völlig andere als in meiner Kind-

heit - von Bus- und Reisegruppen 

hin zum Individualtourismus. 

Du bist in der Hotellerie auf-

gewachsen. Hattest du trotzdem, 

oder gerade deswegen, auch 

einmal den Wunsch in einem 

anderen Bereich zu arbeiten 

oder hast das sogar getan?

Warst du auf diese frühe 

Übernahme einer so großen 

Verantwortung vorbereitet?

Wie hat sich das Hotel im Laufe 

deines Lebens verändert?

Meine Zeit im Hotel war geprägt 

von meinem Bemühen, unseren 

Gästen Raum für Wohlgefühl zu 

schenken, eine familiäre Atmo-

sphäre zu gestalten, die zum Blei-

ben einlädt. Mir ging es in erster 

Wie hast du dem Hotel deinen 

Stempel »aufgedrückt«? Was 

im Haus zeigt deine Persön-

lichkeit, deinen Charakter?

Ich denke, insofern man sich auf so 

eine Herausforderung überhaupt 

vorbereiten kann, war ich zumin-

dest nicht ganz unbedarft. Ich habe 

ja schon seit frühester Kindheit das 

Hotelgeschehen erlebt und auch 

meine 5-jährige Ausbildung an der 

höheren Lehranstalt für Tourismus-

berufe Villa Blanka in Innsbruck 

trug zu meiner Vorbereitung bei. 

Aber natürlich wäre ein breiterer Er-

fahrungsschatz von Vorteil gewe-

sen. So übernahm ich die Führungs-

rolle und habe in ihr gelernt.

Hinter den
Kulissen. E I N B L I C K E  I N

D A S  L E B E N

Nein, da kann ich mich gar nicht 

entscheiden. Es gibt so viele Plätze 

und Räume, die mir besonders am 

Herzen liegen. Orte, die Erinnerun-

gen wachrufen oder ihre ganz per-

sönliche Geschichte bergen. Wahr-

scheinlich ist mein Lieblingsplatz 

einfach überall. 

Nein, zumindest konnte ich davon 

nichts spüren. Und auch ich selbst 

habe mich nie mit meinen Vorgän-

gern gemessen, sondern war im-

mer nur dankbar für das, was sie 

Vor allem die amerikanischen Ski-

gruppen sind mir im Gedächtnis ge-

blieben. Diese waren immer so vol-

ler Begeisterung, wenn sie bei uns 

waren. Aber auch an die Entwickler 

von Bibo oder Big Bird – dem gel-

ben Vogel aus der Muppet Show/

Sesamstraße kann ich mich gut 

erinnern. Sie waren alljährlich bei 

Am liebsten gehe ich zum Ent-

spannen hinaus in die Natur, die-

se war schon immer ein Kraft-

platz für mich. Ansonsten bin 

ich auch gern auf Reisen, genie-

ße die Sonne und mache Sport.

Linie nicht darum, mehr Betten zu 

schaffen und immer weiter zu ex-

pandieren, sondern ein echtes Ju-

wel im Herzen von Innsbruck zu 

schaffen, wo sich jeder Gast zu-

hause fühlen kann. Außerdem habe 

ich immer versucht, das Beson-

dere von Innsbruck auch in unser 

Haus mit einfließen zu lassen. Den 

Charme der Alpenstadt ins Inne-

re zu transportieren und so einen 

ganz besonderen Ort zu kreieren, 

der mit Herz und Stil begeistert. 

Ich hoffe, das kann man auch heute 

noch im Haus spüren.

Vor fünf Jahren habe ich beschlos-

sen, mich aus dem Tagesgeschäft 

zurückzuziehen. Inzwischen agiere 

ich nur mehr im Hintergrund und 

lasse Stefan die Entscheidungen 

treffen. Ich bin mit angrenzender 

Taubheit geboren, leide also un-

ter einem 90 bis 100-prozentigen 

Hörverlust. Das heißt, die Kommu-

nikation erfolgt bei mir ausschließ-

lich über Lippenlesen. Ich kam da-

mit auch immer gut zurecht, doch 

aufgrund dieser Beeinträchtigung 

wurde mir das schnelllebige Hotel-

geschäft schließlich einfach zu viel. 

So stehe ich Stefan nun noch im-

mer gerne mit Rat und Tat zur Sei-

te, aber den Großteil der Entschei-

dungen trifft inzwischen er allein.

V E R E N A  I S C H I A

Hast du einen Lieblings-

platz hier im Hotel?

Wurden deine Leistungen

an denen der vorangegangenen 

Generationen gemessen? 

An welche Erlebnisse mit

den Gästen kannst du dich

besonders gut erinnern?

Wie erholst du dich am besten

vom stressigen Arbeitsalltag?

Bist du noch immer

täglich im Hotel unterwegs?

geschaffen haben. Nur so konn-

te ich meine Ziele für das Haus 

vorantreiben und verwirklichen. 

» Für mich vereint das Hotel

den urbanen Charme der

Stadt mit familiärer Atmosphäre. «

E I N  P O R T R A I T

uns zu Gast und haben uns immer 

wieder gezeichnete Bilder mit dem 

gelben Vogel an verschiedenen Or-

ten in unserem Hotel geschenkt.
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Qualität in 
jedem Detail
des Hauses.

» Ich möchte das große 

Ganze im Auge behalten 

und mit feinen Details

für noch mehr Komfort

ergänzen. «

G
em

ü
tl

ic
h

es
 A

m
bi

en
te

Verena die MICE-Location Boutique 

Convention um. Damit errichten 

sie auch den ersten Boardroom der 

Stadt und schaffen somit edle Be-

sprechungsräume, die direkt mit 

dem Hotel verbunden sind. Das 

neue Konzept von echten »Urlaubs-

zimmern«, mitten im Herzen der 

Stadt und geprägt von deren Be-

sonderheiten, zieht sich auch durch 

die weitere Planung und Entwicklung 

des Hotels. Neben den Anpassungen 

des gesamten Untergeschosses – 

inklusive Lobby, Rezeption, Büros, 

Wintergarten, Frühstücksbereich und 

Ab dem Jahr 2012 bringt sich 

Stefan aktiv in die Hotelleitung mit 

ein. Und auch er hat große Ziele. 

Fokussiert auf Zukunftsfähigkeit und 

die sich ständig verändernden Be-

dürfnisse der Gäste, soll auch das 

Hotel sich immer weiterentwickeln 

und so seiner Vorreiterrolle, die 

es von Anbeginn innehatte, auch 

weiterhin gerecht werden. So wird die 

neue Zimmerkategorie Classic Inns-

bruck geplant und umgesetzt. Ur-

sprünglich sollte nur ein Geschoss in 

diesem Design entstehen, aber in den 

folgenden Jahren zeigte sich deren 

Beliebtheit und so entstehen noch 

weitere »Classics«. Auch Städte-

reisende sehnen sich in Innsbruck 

nach dem typischen alpenländischen 

Charme und so werden 2014 die Deluxe 

Zimmer umgewandelt und zu Deluxe 

Tyrol, ausgestattet mit Altholz und 

Zirbenlüftern. Gelegenheiten muss 

man am Schopfe packen, wenn sie 

entstehen und so mietet die Familie 

Ischia 2015 Räumlichkeiten im Nach-

bargebäude an. Um der steigenden 

Nachfrage an Seminarräumen zu 

entsprechen, setzen Stefan und 

Zirbenstube in den Jahren 2016 und 

2017 – wird wiederum eine neue 

Zimmerkategorie geschaffen. In den 

Folgejahren entsteht auch die Luxury 

Suite Austria, die mit ihrem Design 

neue Maßstäbe setzt und die Junior-

suiten inspired by Golden Roof. Auch 

der Wellnessbereich und der haus-

eigene Pool werden im neuen Stil um-

gebaut und erinnern in ihrer Eleganz 

und der Gestaltung an die Elemente, 

die auch die Architektur der Alpen-

stadt prägen. Nicht nur immer weiter 

geradeaus, sondern auch hoch hinauf 

geht es bei der Planung und Um-

setzung des ersten Vertical Gardens 

in Innsbruck im Innenhof des Hauses 

bestückt mit über 2.000 Pflanzen. 

Nicht nur dieser zeugt von Stefans 

Bemühungen, neue Maßstäbe in 

Sachen Nachhaltigkeit zu setzen 

und das Hotel auch in Energie- und 

Umweltfragen auf den aktuellsten 

Stand zu bringen, sondern auch ein 

ganzheitliches Umweltkonzept, das 

alle Bereiche des Hotels umfasst. Als 

nächster Meilenstein werden erste 

Maßnahmen zur Zertifizierung als 

4-Sterne-Superior-Hotel gesetzt. 

H O T E L  I N N S B RU C K

D I E  E R F O L G S -
G E S C H I C H T E  D E S  H O T E L S

G E H T  W E I T E R 20
12
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Aus-
blicke

Wie sollte es anders sein: Auch Stefan gönnt sich keine Pause, um zu rasten, sondern 

denkt voraus, plant schon eifrig die nächsten Schritte in die Zukunft und wird wie alle 

vorangegangenen Generationen inspiriert vom Flair Innsbrucks und geleitet von den 

Wünschen der Gäste. So darf man sich auch in den nächsten Jahren auf viel Neues freuen.
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»  Meine Vision ist es, 

unseren Gästen noch mehr 

vom typischen Tirol-Feeling 

zwischen historischem Charme 

und alpiner Ursprünglichkeit 

zu schenken. «

D
ie Lage mitten im Herzen von Innsbruck ist 

wohl eine der beeindruckendsten Eigenschaf-

ten des Hauses und dieses Privileg möchte 

Stefan mit seinen Zukunftsplänen noch mehr hervor-

heben. Der Altstadtchic soll aktiv ins Hotelgeschehen 

integriert werden und fabelhafte Ausblicke sollen die 

Gäste verzaubern. Durch die Umgestaltung des Früh-

stücksbereichs zu einem von der Altstadt aus zugäng-

lichen Restaurant, wird das pulsierende Leben in der 

Alpenstadt Einzug ins Hotel Das Innsbruck halten. 

Mit einem Altstadtgastgarten verwandelt sich der Ort 

zum Treffpunkt für Hotelgäste, Innsbruck-Besucher 

und Einheimische. Grenzenlose Ausblicke auf die Tür-

me der Stadt, die verwinkelten Gassen und natürlich 

die Berge ermöglicht in Zukunft ein Wellnessbereich 

im 6. Stock, der auch über einen goldenen Dachpool 

im Infinity-Look verfügen wird. Diese starke Kom-

bination von Natur, Komfort, Erholungsräumen und 

den Berührungspunkten zur Stadt ist wohl einzigar-

tig und prägend für das Hotel – jetzt und in Zukunft.
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Ich wurde von meiner Familie nie in 

irgendeiner Form gedrängt im Ho-

tel zu arbeiten. Es wurde mir stets 

freigestellt, das zu tun, was ich 

möchte und mein Leben nach mei-

nen Wünschen zu gestalten. Dies 

spiegelt sich auch in meiner Ausbil-

dung wider. Denn ich besuchte erst 

ein allgemeinbildendes Gymna-

sium und entschied mich erst dann 

für eine Ausbildung in der Touris-

musbranche. So hatte ich genü-

gend Gelegenheit, mir darüber klar 

zu werden, was ich wirklich will und 

auch Zeit, den Hotelbetrieb in allen 

Facetten kennenzulernen.

Ich sehe den Hotelier als ein Bin-

deglied zwischen den verschie-

densten Branchen. Man ist in so 

vielen Bereichen eingebunden wie 

in kaum einem anderen Berufs-

stand. So bin ich ständig mit Ver-

tretern der unterschiedlichsten 

Richtungen in Kontakt und de-

cke somit ein breites Spektrum an 

vielseitigen Themengebieten, wie 

Bau, Handel, Tourismus, Verkehr, 

IT, Architektur und Gastronomie 

– um nur einige zu nennen – ab. 

Meine Aufgaben sind unglaub-

lich vielfältig und immer wieder 

gibt es neue Entwicklungen, die 

auch neue Chancen zur Weiterent-

wicklung und Veränderung bieten. 

Daher kann ich mir absolut nicht 

vorstellen, woanders zu arbeiten.

Bewusst kann ich mich erinnern, dass 

ich als kleines Kind mit einem fern-

gesteuerten Auto durch noch nicht 

fertig ausgebaute Räume gefahren 

bin. Damals war das Hotel nur im 4., 

5. und 6. Stock ausgebaut. Auch der 

große Umbau 1999 ist mir in Erinne-

rung geblieben. Ich fand es als Kind 

unglaublich faszinierend, dass unser 

Haus auf einmal kein Dach mehr hat-

te und der Regen im Wintergarten 

nur durch Kunststoffplanen abge-

halten wurde. Ganz allgemein muss 

ich sagen, dass sich das Hotel im 

Laufe meines Lebens komplett ver-

ändert hat und die Innenräume prak-

tisch schon zweimal ein völlig neues 

Gesicht bekommen haben.

Du wurdest ja praktisch in 

die Hotellerie hineingeboren. 

Wolltest du trotzdem oder 

gerade deswegen auch einmal 

in einer anderen Branche 

arbeiten?

Was ist für dich das Besondere 

am Beruf des Hoteliers?

Wie hat sich das Hotel im 

Laufe deines Lebens verändert? 

An welche Ereignisse kannst

du dich erinnern?

Inwiefern warst du an diesen 

Veränderungen beteiligt?

Das Hotel wirkte ja schon

immer als Pionier in der 

Branche in Innsbruck. Ist es 

dir wichtig, diesen

Status beizubehalten?

Was ist deine Vision für

Das Innsbruck?

Jetzt wird’s
persönlich. S T E F A N  –  F R I S C H , 

M O T I V I E R T  U N D 

V O L L E R  I D E E N .

Beim ersten Umbau war ich ja noch 

sehr klein. Damals war ich ein-

fach nur staunender Beobachter. 

Aber seit 2012 bin ich aktiv an der 

Umgestaltung beteiligt und mit-

verantwortlich. Das erste große 

Projekt, das unter meiner Leitung 

verwirklicht wurde, war die Erwei-

terung unseres Seminarbereichs, 

die MICE-Location Boutique Con-

vention, im Jahr 2016. Später wur-

den der Lobby, den Suiten und 

mittlerweile auch allen Zimmern 

ein neues Aussehen gegeben.

Prinzipiell muss ich sagen, ein Ho-

tel ist ein Ort, welcher sich stän-

dig verändern muss und soll. Es 

ist die Kulisse für Urlaubserleb-

nisse und ein Ort, an der Dienst-

leistungen ausgeführt werden. 

Diese richten sich an den Bedürf-

nissen der Menschen aus, wel-

che sich dort befinden und da die 

Menschen und ihre Ansprüche 

und Wünsche sich ständig verän-

dern, muss dies ein Hotel ebenso.

Das Hotel soll immer seinem Na-

men gerecht werden. Das Lebens-

gefühl, das Innsbruck als Haupt-

stadt der Alpen prägt, soll immer 

mitschwingen. Wir möchten das 

»Urlaubshotel« in der Stadt sein. 

Ein Ort, an den man immer wieder 

gerne kommt – nicht nur für eine 

Geschäftsreise oder als Zwischen-

stopp –, sondern ein Ort, der die 

Basis für einen Urlaub in der Stadt 

bildet und der Ausgangspunkt für 

Shopping, Sightseeing und Kultur-

erlebnisse ist. Ich denke, dass wir in 

diesem Bereich schon sehr viel er-

reicht haben und uns von anderen 

abheben. Self-Check-in, Low-Bud-

get-Mobiliar und eine Reduktion auf 

die reine Übernachtung sind bei uns 

nicht der Standard, an dem wir uns 

orientieren. Das Innsbruck steht für 

Wohlgefühl, Komfort, Wellness und 

dezenten Luxus. 

Ich versuche, das Haus und die 

Services aus dem Blickwinkel des 

Gastes zu sehen, mich an ihren Be-

dürfnissen zu orientieren und die-

se zu erfüllen. Und genauso ma-

chen es auch die Mitarbeitenden 

im Das Innsbruck. Nur so kann man 

besondere Gästeerlebnisse schaf-

fen und die Menschen begeistern. 

Das Hotel soll nicht nur ein Ge-

bäude sein, sondern ein Ort, an 

dem man sich rundum wohlfühlt.

S T E FA N  I S C H I A

Wie versuchst du, den Gästen 

einen einzigartigen Aufenthalt 

zu ermöglichen?

Ich bin sehr stolz auf den Stellen-

wert, den Das Innsbruck hier in 

der Landeshauptstadt von Tirol 

einnimmt und selbstverständlich 

versuche ich, dieser Vorreiterrolle 

auch weiterhin gerecht zu werden. 

Wir konzentrieren uns darauf, die 

Maßnahmen, welche schon früher 

gesetzt wurden – unsere USPs 

– obwohl man sie damals noch 

nicht so nannte, weiter zu nutzen 

und auszubauen. Ich denke hier an 

unseren Hotelpool, welcher seit 

Jahrzehnten der größte der Stadt 

ist und lange Zeit der einzige über-

haupt war. Nun ist er in seiner Farb-

gebung auch noch vom goldenen 

Dachl inspiriert und erstrahlt in 

Gold. Aber auch Innovationen hal-

ten immer wieder bei uns Einzug.

» Das Innsbruck ist mein

Geburtshaus, das Haus in dem 

ich lebe, ein Haus für viele Gäste, 

das Haus, dem ich mich widme. «

E I N  P O R T R A I T
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BLICKFANG

V O N  F A M I L I E ,  K U N S T
U N D  I N N O VA T I O N

N E U E  H E R A U S F O R D E R U N G E N  F Ü H R E N  Z U 

N E U E N  I D E E N .  D A H E R  S I N D  A U C H  D A S

H O T E L  U N D  D I E  D A H I N T E R S T E H E N D E  M A R K E 

I M M E R  I M  W A N D E L  B E G R I F F E N .
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S T A M M B AU M

J O S E F A  &  J O H A N N

K A R L H A N N I

V E R E N A

S T E F A N

D O R A

J O H A N N  &  M A R G I T

R U D O L F

D A N I E L A
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{

{

{

{

}

}

}

}

}

1877 – 1963 1870 – 1930

1899 – 1952 1909 – 1987

geb. 1963

geb. 1993

1917 – 1974 1912 – 1987

geb. 1965

1935 – 1987 geb. 1937

3 .  G E N E R A T I O N

5 .  G E N E R A T I O N

4 .  G E N E R A T I O N

2 .  G E N E R A T I O N

1 .  G E N E R A T I O N
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FA M I L I E  I S C H I A

U
ntrennbar ist das Schicksal des Hotels Das 

Innsbruck mit der Familie Ischia verbunden. 

100 Jahre in denen sie einander geprägt und 

sich allen Herausforderungen der Zeit gestellt haben. 

100 Jahre voller Höhen und Tiefen, voller großer Ideen 

und schwieriger Entscheidungen. Doch eines verbindet 

die Generationen: Der Mut, neue Wege zu gehen, ehr-

geizig seine Ziele zu verfolgen und laufend seinen Hori-

zont zu erweitern und die Bedürfnisse der Gäste zu er-

kennen. Dieses Engagement macht das Haus zu etwas 

Besonderem, zu einem Ort mit Charakter.
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Eine starke
Marke

Dieses Logo ist das letzte des Ro-

ten Adlers, der ja der Ursprungs-

betrieb unseres Hauses ist und aus 

welchem sich Das Innsbruck entwi-

ckelte.

Ein Logo dient der visuellen Wie-

dererkennung einer Marke und hebt 

sie von anderen ab. So war schnell 

klar, dass auch Das Innsbruck ein 

professionelles Logo als Identi-

tätsmerkmal brauchen würde. Das 

erste Logo des Hotels Innsbruck 

entstand im Jahr 1974 und blieb 

über 20 Jahre bis 1998 im Ein-

satz. Es wurde immer nur in Kom-

bination mit dem Logo des Roten 

Adlers verwendet. Auch wenn das 

Logo noch nicht eigenständig ein-

gesetzt wurde, fand bereits vor 

50 Jahren die Markenbildung des 

Hauses statt. Das geschwungene, 

große i im Logo wurde in Anleh-

nung an die Innbrücke gewählt und 

sollte diese bildhaft darstellen. Die 

Brücke war namensgebend für die 

Stadt und gilt im Logo als Sym-

bol für den geschichtsträchtigen 

Ort, an dem Das Innsbruck seinen 

Standort hat. Der i-Punkt wurde 

als Rechteck am gegenüberliegen-

den Innufer platziert und stellt das 

neue Hotelgebäude dar. Das Hotel 

Innsbruck präsentiert sich dadurch 

als sprichwörtliches und tatsächli-

ches »Tüpfelchen auf dem i« - als 

wichtiger Teil der Stadt Innsbruck 

an einem zentralen Standort. 

Nach der ersten großen Umge-

staltung und einer umfassenden 

Hotelerweiterung sollte das Haus 

auch strategisch neu positioniert 

werden. Die gesamte Kommuni-

kation nach außen wurde daher 

1999 umgestellt. Ein neues Design 

wurde geschaffen und das Hotel 

Innsbruck bekam unter anderem 

seine eigene Schriftart. Nun als 

4-Sterne-Haus klassifiziert, wurde 

diese Auszeichnung auch zum Teil 

des Logos. Auch der Rote Adler, 

der zwar Stammhaus war, aber in-

zwischen nicht mehr als Hotel be-

trieben wurde, konnte ins Logo in-

tegriert werden. Das Emblem zeigt 

den Blick vom Hotel Innsbruck in 

Richtung Roter Adler. Im Hinter-

grund erhebt sich der Innsbrucker 

Stadtturm. Dies zeigt wiederum die 

Verbundenheit mit der Kultur und 

Architektur der Stadt Innsbruck. 

Auch ein Slogan, der die Werte 

des Hauses widerspiegeln sollte, 

en Design erhalten, die 4 Sterne 

wurden herausgehoben und prä-

senter platziert. Außerdem um-

rahmte nun die Form eines Berges 

die Stadt Innsbruck. Diese Darstel-

lungsweise war bereits viele Jahre 

L O G O E N T W I C K L U N GB L I C K FA N G

Logo vom Das Innsbruck. »Exclu-

sive Tradition« als Teil der Hotel-

philosophie sollte man als Gast 

spüren und da das aus unserer 

Sicht schon gut im Hotelalltag im-

plementiert war, wurde entschie-

den, dass es nicht mehr nötig war, 

es als Teil des Logos zu bewahren. 

Mit dem Zusatz »Since 1974« be-

tonten wir die Geschichte des Hau-

ses. Die ansprechende Verbindung 

von Tradition und Moderne, die das 

Haus prägten, die Besinnung auf 

klassische Werte wie Gastlichkeit 

und Gastfreundschaft, wie sie seit 

jeher im Hotel gelebt wurden, wer-

den weiterhin betont. Auch die 4 

Sterne als wesentliches Qualitäts-

I M  W A N D E L  D E R  Z E I T

wurde entwickelt. Dabei spielten 

viele verschiedene Aspekte eine 

Rolle. So entschied man sich für 

ein englisches Statement, um die 

internationale Ausrichtung des 

Hauses zu unterstreichen. »Exclu-

sive Tradition« sollte einerseits die 

lange Erfahrung der Familie Ischia 

im Innsbrucker Hotelgewerbe und 

die jahrzehntelange Geschichte 

des Hauses aufzeigen. Anderer-

seits betonte es das Bemühen, den 

Gästen größtmöglichen Komfort 

und eine angehnehme Atmosphäre 

zu bieten. So vereint das Logo die 

Rückbesinnung auf die Wurzeln, 

die Wertschätzung für den außer-

gewöhnlichen Standort und die zu-

kunftsorientierte Ausrichtung der 

Gastgeber.

Das Jahr 2016 prägte nicht nur 

das Haus, sondern auch das Logo 

durch die Erweiterung des Se-

minarbereichs und die dadurch 

neu geschaffene Ausrichtung. 

Schriftart, Emblem und Aussa-

ge blieben gleich und erhielten 

»nur« ein moderneres Aussehen.

Das Emblem mit dem Roten Adler 

und dem Stadtturm blieb im neu-

zuvor für das Ursprungshaus Hotel 

Roter Adler auf Kofferaufklebern in 

Verwendung gewesen. So bedien-

te sich die Moderne an den alther-

gebrachten Ideen und Traditionen, 

wie es ja auch der Slogan vermit-

telte. Dieses Logo blieb allerdings 

nur rund 2 Jahre in Verwendung.

Auf Grund der Tatsache, dass sich 

das Haus seit dem Jahr 2016 sehr 

rasch weiterentwickelte und vor 

allem neue Qualitätsstandards 

setzte, wurde es bald schon wie-

der Zeit, auch das Logo anzupas-

sen. Vor allem da sich immer mehr 

Hotels in der Stadt – vor allem Ho-

telketten – mit dem Zusatz »Hotel 

Innsbruck« schmückten, entschied 

man sich, die Kommunikation zu 

ändern und das Haus als das »ech-

te« Innsbruck**** in den Vorder-

grund zu rücken. So entstand der 

neue Name und damit auch das 

merkmal blieben bewusst erhalten.  

Doch auch das Emblem des vor-

angegangenen Logos wollten wir 

nicht völlig aus der Kommunika-

tion streichen. Deshalb bleibt es 

vor allem für die In-House-Kom-

munikation erhalten. Zum Bei-

spiel können Sie es auf Gläsern, 

Mitarbeiterbekleidung, Kissen, 

Duschwänden und in so man-

chem Hausgang wiederfinden. 
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D E R  K U N S T  R AU M  G E B E NB L I C K FA N G

D I E  K U N S T  V E R B I N D E T 

D I E  Z U K U N F T  M I T  D E R 

V E R G A N G E N H E I T

Kunst als 
Teil des
Hotels.

B
Bei der Gestaltung des 

neuen Hauses wurde gro-

ßer Wert darauf gelegt, 

dass es sich perfekt in den Alt-

stadtcharakter einfügt, daher wur-

den für die Fassade ausschließlich 

stilechte Materialien und architek-

tonische Elemente genutzt. Als 

besonderer Blickfang wurde für 

das Vordach über dem Eingang ein 

ganz besonderes Kunstwerk von 

der Familie Ischia in Auftrag gege-

ben: eine Kupfertreibarbeit mit 12 

Metern Länge, die die Ansicht von 

Innsbruck im Jahr 1750 zeigt. Die-

se wurde von Prof. Haller entwor-

fen und von der Gürtlermeisterin 

Maria Rosa Guggenberger aus 

Innsbruck angefertigt. Doch dies 

sollte nicht das einzige Kunstwerk 

im Hotel bleiben. Von Anbeginn 

an fanden auch im Inneren viele 

Meisterwerke im Hotel Innsbruck 

ein neues Zuhause. Gemeinsam 

mit einer Expertin wurden Stü-

cke ausgewählt, die zur Region 

und zur Atmosphäre des Hotels 

passen. So zieren verschiedenste 

Malereien, die die Berge draußen 

widerspiegeln, unsere Wände, ge-

nauso wie eindrucksvolle Bronze-

skulpturen. Ein besonderer Hingu-

cker ist auch der Bronzebrunnen 

mit einer Aufschrift zur Geschich-

te. Aber auch traditionelle Glas-

malereien konnten Einzug halten 

und zeigen Tiroler Traditionen und 

Historisches zu den Grafen An-

dechs. Eingebettet in das Design 

des Hotels verschmelzen Kunst 

und Architektur zu einem beein-

druckenden Ganzen.

Zeitungsartikel über 
den Bau des Hotels

8
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ANEKDOTEN

E R I N N E R U N G E N  A U S
5 0  J A H R E N

G E S C H I C H T E N  Z U M  S C H M U N Z E L N ,

Z U M  L A C H E N  U N D  S I C H

I M M E R  W I E D E R  E R I N N E R N
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Tette d’oro …

» ... oder ›Die goldenen Brüste‹. 

Ich wollte bei einem Gästepaar 

aus Italien mit meinen Sprach-

kenntnissen punkten und ihnen 

den Weg zum Goldenen Dachl auf 

Italienisch beschreiben. Der italie-

nische Name des Goldenen Dachl 

ist übrigens ›tette d’oro‹. In meiner 

Euphorie und dank der Geschwin-

digkeit meines Vortrags kam al-

lerdings ›dette d’oro‹ aus meinem 

Mund. Als die Dame dann vor der 

Rezeption fast vor Lachen zusam-

menbrach, wurde mir klar, dass ich 

wohl etwas Falsches gesagt hatte. 

Ich konnte die Gäste noch auf dem 

ganzen Weg zu ihrem Zimmer la-

chen hören. Nach Befragung des 

Duden konnte ich den Heiterkeits-

ausbruch auch verstehen, denn 

›tette‹ heißt auf Italienisch ›Brüs-

te‹. Die nächsten Wegbeschrei-

bungen kamen mir nur mehr mit 

größter Vorsicht von den Lippen. « 

Veronika, Rezeption

Take-away

Minibar 

 » Im Jahr 2022 wurden die Mini-

bars aus den einzelnen Zimmern 

entfernt und dafür eine Maxibar in 

der Lobby eingerichtet. Allerdings 

wurden nicht alle Minibars sofort 

aus den Zimmern ausgebaut, son-

dern vorerst lediglich vom Strom 

genommen. Deshalb kam eines 

Tages ein Gast zur Rezeption und 

machte mich darauf aufmerksam, 

dass die Minibar nicht funktionie-

re. Daraufhin erklärte ich ihm, dass 

wir gerade dabei waren, die Mini-

bars aus den Zimmern zu nehmen. 

Der Gast, welcher der englischen 

und deutschen Sprache nicht gut 

mächtig war, zeigte mit seinem Ge-

sichtsausdruck Verständnis und 

ging zu seinem Zimmer. Wenige 

Minuten später stand er wieder 

an der Rezeption mit der Mini-

bar in der Hand und meinte, dass 

er jetzt da sei und die Minibar aus 

dem Zimmer genommen hätte. 

Ich konnte mich vor Lachen nicht 

mehr halten und zum Glück stimm-

te der Gast schon bald mit ein. «

Melinda, Rezeption

Ein Zimmer mit 

Pool, bitte

» Immer wieder möchten Gäste bei 

uns ein Zimmer mit Pool buchen. 

Die große Liege in unserem Pool-

bereich, welche natürlich auf den 

Fotos gut ersichtlich ist, wird von 

den Betrachtern oft versehent-

lich als Bett angesehen. Die Ent-

täuschung ist dann oft groß, wenn 

man am Telefon erklären muss, 

dass dies der Poolbereich ist. « 

Faris, Rezeption

Die Grenzen

der Post

» Eine Dame aus den USA, wohl auf 

großer Tour durch Europa, wollte an 

der Rezeption eine Postkarte aufge-

ben. Als ich ihr erklärte, dass sie ös-

terreichische Briefmarken brauche, 

um die Postkarte bei uns aufgeben zu 

können, meinte sie, dass sie die Brief-

marken (aus der Schweiz) doch erst 

gestern gekauft hätte. Erbost stand 

sie vor mir und meinte, dass sie dies 

nicht verstehe, denn wenn sie von 

Texas nach Louisiana oder Oklahoma 

fahre, könne sie doch auch immer die-

selben Marken verwenden. «

Jana, Rezeption
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Nicht einmal mehr 

ein Kleines?

» Manches ist kein Einzelfall. Die 

meistgestellte Rückfrage auf 

den Satz: ›Wir hätten Ihnen ger-

ne ein Angebot gemacht, aller-

dings sind wir bereits komplett 

ausgebucht‹, ist: ›Aber hätten Sie 

nicht einmal ein kleines Zimmer 

frei?‹. Tja, was soll man da sagen. « 

Faris, Rezeption

Apple Pay

» Eines Tages verließ eine Dame 

das Hotel, ohne ihre Rechnung 

zu begleichen. Nachdem wir sie 

kontaktierten und sie darauf auf-

merksam machten, entschuldigte 

sie sich und versprach, die offene 

Summe zu begleichen. Zwei Tage 

später erhielten wir eine E-Mail von 

ihr, in der sie mitteilte, dass sie das 

Geld in einem Umschlag unter dem 

Apfel vor der Tür hinterlassen hat-

te, da zu diesem Zeitpunkt niemand 

an der Rezeption war. Sofort über-

prüften wir die Stelle und tatsäch-

lich fanden wir unter der herbstli-

chen Dekoration, genau unter dem 

Deko-Apfel, einen Umschlag mit 

dem fehlenden Betrag – Apple Pay 

einmal anders ... « 

Stefan, Geschäftsführer 

Das Geister-

Seminar

» Ein ganz besonderes Erinne-

rungsstück in unserem Back Of-

fice – eine Swarovski-Ananas – ist 

Zeuge eines wirklich kuriosen Vor-

falls. Ein Herr buchte unseren Se-

minarraum für eine Veranstaltung 

mit 30 Personen. Der Raum wurde 

besichtigt, der Termin vereinbart, 

das Angebot schließlich gebucht. 

Soweit nichts Außergewöhnliches. 

Der Bucher erhielt einige Tage vor 

der geplanten Veranstaltung die 

Rechnung und bezahlte diese. Al-

les war in Ordnung. Am Veranstal-

tungstag wurde alles wie verein-

bart vorbereitet und bestuhlt und 

wir warteten auf die Ankunft der 

Seminarteilnehmer – den ganzen 

Tag über. Doch es kam niemand. 

Der Herr, der gebucht hatte, über-

nachtete bei uns im Haus und so 

fragte ich ihn am nächsten Tag, ob 

alles in Ordnung gewesen wäre. 

Seine Antwort: ›Ja, die Teilnehmer 

waren alle begeistert!‹. Als Dank 

für die gute Organisation schenk-

te er mir eingangs erwähnte Swa-

rovski-Ananas. « 

Isam, Reservierung

Oh

Slovakia!

» Während des Frühstücksservice 

kam ich mit einem netten Gäste-

paar ins Gespräch. Als ich erzählte, 

ich sei nicht hier geboren, fragten 

sie mich woher ich ursprünglich 

käme. Als ich ihnen mitteilte, dass 

ich aus der Slowakei komme, wur-

den sie ganz aufgeregt und freuten 

sich: ›Oh, wow, Slovakia! Slovakia, 

That’s amazing!‹ Schon etwas ver-

wundert über diese Begeisterung, 

entstand darauf eine kurze Pause, 

bevor die Gäste nachfragten: ›… 

and where is that?‹ « 

Livia, Service

Sprachliche

Stolpersteine

» Eine Rezeptionistin bucht einen 

abreisenden Gast schon für 

seinen nächsten Aufenthalt ein. 

Alle Informationen für die neue 

Reservierung werden von ihr schon 

ins Hotelsystem eingegeben. Neben-

bei fragt sie den Gast: ›Wünschen 

Sie auch eine Bestattung?‹ Ver-

dutzt, aber die Situation wohl ver-

stehend, antwortet der Gast darauf 

passend: ›Dafür ist es noch etwas zu 

früh, aber eine Bestätigung nehme 

ich gerne.‹ «

» Ein prominenter Besucher aus 

Österreich kommt an die Rezeption 

und fragt: ›Wo gibt es denn hier 

einen Spar?‹ Gemeint ist damit 

eine Supermarktkette in Öster-

reich. Der Mitarbeiter antwortet 

daraufhin eifrig: ›Gerne finden Sie 

im 6. Stock oder im Untergeschoss 

unsere beiden SPA-Bereiche.‹ Die 

Verwunderung, die beiden Seiten 

daraufhin ins Gesicht geschrieben 

steht, endet mit einer heiteren 

Konversation. «

Dinner mit Jesus

» Ein Hotelgast hatte für den 

Abend einen Tisch für 2 Personen 

– für sich und Jesus – in unserem 

À-la-carte-Restaurant gebucht. 

Bei seinem Erscheinen wurde er an 

den für ihn reservierten und vor-

bereiteten Tisch gebracht. Unser 

Mitarbeiter, dem die Anwesenheit 

von Jesus als Begleitperson nicht 

bewusst war, nahm - wie er es ge-

lernt hatte – das zweite Gedeck 

vom Tisch. Der Mann bestellte und 

aß sein Abendessen. Sichtlich un-

zufrieden stand er nach Bezahlung 

auf, ging Richtung Aufzüge und 

murmelte etwas Unverständliches 

vor sich hin. Als ich ihn ansprach, 

was denn sein Unbehagen ausge-

löst hatte, meinte er: ›Sie haben 

wieder einen Gast weniger, ihr Kell-

ner hat das Gedeck von Jesus, mit 

dem ich ein Abendessen verein-

bart hatte, weggenommen, obwohl 

ich doch für zwei reserviert hatte.‹ 

Leider wusste auch ich hier keinen 

Rat und wünschte dem Herrn noch 

einen angenehmen Abend. « 

Faris, Rezeption

» Eines Tages erkundigen sich 

Gäste an der Rezeption nach dem 

Weg zu den Bögen, einer Straße in 

Innsbruck mit vielen Bars, Pubs und 

Lokalen. Aus den ›Bögen‹ wurde 

in den Ohren der Mitarbeiterin 

allerdings ›Bügeln‹. Verständnis-

voll erklärt sie: ›Ja, natürlich 

können wir das sehr gerne für Sie 

erledigen‹. Nach der überraschten 

Reaktion der Gäste, klärt sich das 

Missverständnis schnell auf. « 

Stefan, Geschäftsführer 
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» Im Innenhof klappert jemand die ganze Zeit 

über mit den Deckeln der Mülleimer. « Es gibt 

im Innenhof keine Mülleimer. 

» Eine Frechheit, dass es in dieser Stadt Baustellen 

gibt. Ihr Kundenservice ist miserabel. «

T             
rotz vieler Schulungen und jahrelanger Er-

fahrung, werden wir doch immer wieder mit 

Aussagen und Beschwerden konfrontiert, bei 

denen wir einfach nicht weiterwissen, die uns sprach-

los machen oder uns zum Schmunzeln bringen. Aber 

das macht unseren Beruf doch auch so spannend.

Z U M  S C H M U N Z E L N
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» Ich kann das Sorbet nicht essen. Es ist viel zu kalt. «

» 
C

an
 y

ou
 s

pe
ak

 E
ng

lis
h

, I
 d

o 

no
t s

pe
ak

 th
is

 A
us

tr
ia

n
. «

» In welchem Land sind wir hier? «
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» Sind die Tiere im Alpenzoo lebendig oder ausgestopft? «
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» Wo kann man etwas

normales Essen? So Suppe, 

Vorspeise und etwas zum 

Wählen? «

» Der Pool ist ja 24 Stunden geöffnet, bis 

wann können wir ihn benutzen? «

9
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» Wie wird das Wetter nächstes Jahr im 

März sein, wird es dann regnen in diesem 

Zeitraum? «

» 
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» Um 6:30 Uhr steht eine Dame vor dem

Frühstücksbuffet und fragt: ›Where is the food?‹ «

G Ä S T E F R A G E N  K Ö N N E N 

V I E L E S  S E I N :  O F T 

U N E R W A R T E T ,  M A N C H M A L 

Ü B E R R A S C H E N D ,  E I N I G E 

A M Ü S A N T  U N D  M A N C H  E I N E 

I S T  E I N E  G E S C H I C H T E  W E R T .
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H U N G E R B A H N

N O R D B A H N

N O R D B E R G
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A
ltehrwürdig mögen sie sein, die Denkmäler und Sehenswürdigkeiten der Stadt Innsbruck. Doch im 

Laufe der Jahrzehnte, im Austausch mit Gästen mit einer großen Sprachvielfalt, wurde bei uns 

im Haus schon so manches Kulturgut umbenannt. Doch meistens wissen wir, was gemeint ist.

H U N G E R B U R G B A H N
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Z U M  S C H M U N Z E L N

H U N G E R B U R G

L U M A G I C A  L I C H T E R P A R K

H U N G E R B E R G

L U M  U N D  M A G I C A

N O R D B U R G

L U M E R O S A

H U N G E R B U R G E R

L U M E R I C A

G O L D E N E S  D A C H L

G U L D E N  D A C H
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… der Hotelbetrieb sich 

mittlerweile über 5 

verschiedene Altstadt-

Gebäudeteile erstreckt?

… alleine in unseren 

Wellnessbereichen 

jährlich 300 Handtücher 

verschwinden?

G U T E  F R AG E

… das Hotel auf Resten

der alten Stadtmauer

erbaut wurde?

… wir für unser Frühstück 

im Monat ca. 4.300 Eier 

verarbeiten?

… ca. 4.200 Liter Bier 

jedes Jahr an unserer Bar 

gezapft werden?

… in unserem Team 

über 21 Nationalitäten 

vertreten sind?

… Innsbruck aus den 

Worten Inn und Brücke 

zusammengesetzt wird?

… wir immer gerne für 

unsere Gäste da sind?

… das Altstadtgebäude des 

Hotels das Geburtshaus 

des Tondichters Joseph 

Friedrich Hummels ist?

… unser Pool der größte 

Hotelpool der Stadt 

und überdies der einzig 

goldene weit und breit ist?

… unsere kleine 

Hotelgarage nachträglich 

gebaut und der Aushub 

damals noch per Hand 

und Kraxe weggebracht 

wurde?

… wir in unserem

Hotel im Jahr 13.233.000 

Liter Quellwasser von der 

Nordkette benötigen?
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Was verbinden Sie 

spontan mit dem Hotel 

Das Innsbruck?

Was wünschen Sie 

uns für die nächsten 

fünfzig Jahre?

» Ich verbinde mit dem Hotel Das 

Innsbruck seine einzigartige, ge-

niale Lage, die es zum Ausgangs-

punkt für die Besichtigung der 

Sehenswürdigkeiten der Stadt 

Innsbruck macht. Ich durfte drei 

Generationen der Familie Ischia als 

langjährige Partner kennenlernen 

und auf ihrem Weg begleiten. Be-

eindruckt bin ich von der Entwick-

lung des Hauses.

 

Jede Generation der Familie Ischia 

hat in ihrer Zeit die Weiterentwick-

lung des Hotels zum Vorteil des 

Betriebes entscheidend vorange-

trieben und ich wünsche mir für die 

Zukunft, dass es die nächsten 50 

Jahre so weitergeht. «

» Für mich steht das Hotel Das Inns-

bruck für Tradition, Gastfreund-

schaft und Innovation. Es vereint 

wie kaum ein anderes Hotel in Inns-

bruck das urbane Lebensgefühl der 

Landeshauptstadt mit der Möglich-

keit, die spektakuläre Natur rings-

um zu genießen.

Ich wünsche dem Hotel, dass es 

weiterhin ein Vorreiter der Touris-

musbranche in Innsbruck und Ti-

rol bleibt. Mit der Innovationskraft 

und Weitsichtigkeit der verantwor-

tungsvoll handelnden Eigentümer-

familie bin ich fest davon überzeugt, 

dass dies auch gelingen wird. «

» Ich verbinde mit dem Hotel Das 

Innsbruck meine über 50 Jahre an-

dauernde Freundschaft mit der 

Familie Ischia, ein stetes Willkom-

mensein im Hotel, zuvorkommende 

Mitarbeiter und Stadthotellerie auf 

höchstem Niveau.

 

Ich wünsche dem Hotel Das Inns-

bruck weitere 50 Jahre Erfolg und 

einen guten Übergang in die 6. und 

7. Generation. «

9
8

Mag. Gunnar Frei,

Kapferer Frei und Partner 

Wirtschaftsprüfungs- und 

Steuerberatungs GmbH

Dr. Robert Briem,

Briem Baumgartner

Rechtsanwälte GmbH

Werner Doliner,

CONTCO

concept consulting GmbH

WA S  A N D E R E  S AG E N
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» Dieses Buch ist inhaltlich für 

mich perfekt, es spiegelt ge-

nau wider, wofür das Haus 

steht: Tradition, Mut, Weit-

blick, Feingeist und Denker 

– all das verbinde ich mit dem Ho-

tel Das Innsbruck.

 

Für die Zukunft wünsche ich euch 

Optimismus, um das Ziel nicht aus 

den Augen zu verlieren. Das Ziel, 

dass immer Menschen hinter dem 

Hotel stehen, die glücklich sind 

und lieben, was sie tun. «

» Seit 2001 arbeite ich eng mit dem 

Hotel Das Innsbruck zusammen, 

habe es in all seinen Facetten er-

lebt und gemeinsam mit der Fami-

lie Ischia Herausforderungen ge-

meistert.

Für die nächsten 50 Jahre wünsche 

ich der Familie Ischia und dem ge-

samten Team eine blühende Zu-

kunft. Möge das Hotel Das Inns-

bruck weiterhin Gastfreundschaft 

und Qualität verkörpern. «

» Das Innsbruck ist ein Haus im Her-

zen der Stadt mit altehrwürdigen 

Gemäuern auf historischem Boden, 

mit stets zeitgemäßem Wohnkom-

fort und bester Infrastruktur in, am 

und rund um das Hotel.

Hier wird in nun bereits der dritten 

Generation Unternehmenskultur ge-

lebt,  nämlich den Ertrag des Hotels 

dem Gast über einen hohen Komfort 

und zum besten Preis-Leistungs-

Verhältnis stets zurückzugeben. Im 

Das Innsbruck finden sich jeweils 

deckungsgleich der Preis in der Leis-

tung und die Leistung im Preis. «

» Unsere Stadt zeichnet sich durch 

eine hohe Dichte an Familienbetrie-

ben in der Hotellerie aus – Touris-

mus in Innsbruck ist sozusagen ein 

Family Business. Das ist besonders 

im Hotel Das Innsbruck spürbar. 

Hinter diesem Top-Betrieb steht die 

Familie Ischia. Sie lebt echte Gast-

freundschaft und bietet Service und 

Qualität auf einem außergewöhn-

lichen Niveau. Gleichzeitig denkt 

man hier weiter, ist jung, innovativ 

und zukunftsfähig. So wurde etwa 

der City-Urlaub in den letzten Jah-

ren neu definiert. Gäste erleben 

hier › Ferien in der Stadt ‹. Das Hotel 

sieht sich als Bindeglied zwischen 

Stadtangeboten und Naturerleb-

nissen in der Region. Neben Führun-

gen durch die historische Altstadt, 

die sich direkt hinter dem Hotel er-

öffnet, präsentiert das Team etwa 

auch Wanderungen am Mieminger 

Plateau oder am Patscherkofel. Die 

Familie Ischia versteht, was unse-

re Region Innsbruck so einzigartig 

macht, und nutzt dieses vielfältige 

Angebot gekonnt. Mit diesem Blick 

über den Tellerrand hat sich Das 

Innsbruck in den letzten 50 Jahren 

zu einem der absoluten Leitbetriebe 

der Stadt entwickelt. Ich freue mich 

auf das nächste halbe Jahrhundert 

voller Gastfreundschaft und Inno-

vation und wünsche zum Jubiläum 

alles Gute! «

» Das Innsbruck ist ein treuer, inno-

vativer Familienbetrieb mit Hand-

schlagqualität. Mit der Familie 

Ischia konnte ich immer wieder inte-

ressante Projekte durchführen, die 

durchaus auch mal fordernd werden 

konnten. Ich wünsche weiterhin gu-

ten Erfolg und gleichbleibende Be-

liebtheit bei den Gästen! «

Gabi Kilga,

Homestyling Gabi Kilga

Markus Girardelli,

Luzian Bouvier Haustechnik 

und Fliesen GmbH

Barbara Plattner,

Geschäftsführerin Innsbruck

Tourismus

Peter Grüner,

Beeideter Wirtschaftsprüfer

und Steuerberater

Ing. Schmid Markus,

Dipl. Ing. Zösmayr

Elektrotechnik GmbH
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» Die besondere unternehmerische 

Biografie von Verena Ischia und ihr 

Leistungsausweis haben mich im-

mer beeindruckt. So empfand ich es 

als ein Privileg, von dieser tüchti-

gen Unternehmerin während vieler 

Jahre bei wichtigen Führungs- und 

Strategiefragen als externer Freund 

und Helfer anerkannt zu werden. 

Im Das Innsbruck wird intuitiv und 

praktisch vorgelebt, was erfolg-

reiche Unternehmensführung aus-

macht. Das Resultat manifestiert 

sich in Stabilität und permanentem 

organischem Wachstum in den letz-

ten Jahren und Jahrzehnten sowie 

in einer Nachfolgeregelung, welche 

eine stabile Basis für eine erfolgrei-

che Zukunft bilden.

Für die nun fünfte Generation in der 

Geschichte des Hotel Das Innsbruck 

wünsche ich mir, dass alle Beteilig-

ten in der Familie, im Hotelmanage-

ment mit der gleichen Weitsicht und 

dem gleichen Sinn für Innovationen 

sowie mit derselben Geduld agie-

ren, wie es ihre Vorgänger getan 

haben. Stefan Ischia ist der richtige 

Gewährsmann dafür. Sein kritisches 

Risikobewusstsein, verbunden mit 

seiner Faszination für Innovationen, 

sein zielgerichtetes Vorgehen und 

nicht zuletzt sein Fleiß und Engage-

ment für sein Innsbruck**** haben 

Alfred Engler,

Alfred Engler AG, Bern

Armin Hausberger,

Hausberger Innenarchitektur

in den wenigen Jahren seines ver-

antwortlichen Wirkens dem Hotel 

einen beeindruckenden Entwick-

lungsschub gebracht. «

» Mut, Schritte zu setzen, um das 

Hotel in ein neues hoch qualitati-

ves Erscheinungsbild zu bringen!

 

Gäste die dieses Engagement 

wertschätzen, um auch in der Zu-

kunft erfolgreich weitergehen zu 

können! «

D A N K E  F Ü R  D I E  U N T E R S T Ü T Z U N G  I N 

D E N  L E T Z T E N  5 0  J A H R E N :  F Ü R  D A S 

E R Ö F F N E N  N E U E R  M Ö G L I C H K E I T E N ,  F Ü R 

D I E  U N T E R S T Ü T Z U N G  B E I  P R O J E K T E N  U N D 

D A S  A U F Z E I G E N  A N D E R E R  P E R S P E K T I V E N . 

W I R  H O F F E N  A U F  N O C H  V I E L E  W E I T E R E 

G E M E I N S A M E  J A H R E .
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Beständigkeit 
und Qualität
im Herzen 
der Stadt. 10

1



10
310

2

Impressum Die Bilder, Texte und Interviews in diesem 

Buch wurden alle mit großer Sorgfalt zusammen-

gestellt. Deshalb sind alle Rechte vorbehalten. Für 

versehentlich nicht erfolgte Eintragungen, 

Druckfehler, fehlerhafte Ausführungen 

jeder Art usw. haftet der Herausgeber 

nur, wenn dieser Mangel nachweis-

bar vorsätzlich oder grob fahrlässig 

verschuldet wurde. Die in diesem 

Buch veröffentlichten Beiträge 

sind urheberrechtlich geschützt. 

Übersetzung, Nachdruck Ver-

vielfältigung und Speicherung 

sind nur mit ausdrücklicher 

Genehmigung des Hotel Das 

Innsbruck genehmigt. Das Co-

pyright aller Fotografien und 

Grafiken liegt bei den Urhebern 

und / oder deren Firmen. Kon-

zeption & Design: mindpark.at /  

Patricia Köhle, BA. Illustrationen: 

mindpark.at / Marie Schranz. Textie-

rung & Lektorat: mindpark.at / Bettina 

Krismer. Fotografien: Bildarchiv Hotel Inns-

bruck GmbH & Co KG, TVB Innsbruck. Druck 

& Produktion: Hernegger Druck, Buchbinderei Köll. 

Typeset in GT Super & Geometria. Auflage 150 Stück.

Nachwort Mit tiefempfundenem Stolz und großer 

Freude dürfen wir jetzt dieses Buch zum 50. Ju-

biläum unseres Hauses präsentieren. Die 

Seiten erzählen die Geschichte unseres 

Hotels und unserer Familie, beglei-

ten uns durch 5 Jahrzehnte voller 

aufregender Erlebnisse, großer 

Herausforderungen und schö-

ner Erfolge. Es ist eine Reise 

durch die Zeit, die die Höhen 

und Tiefen festhält, die uns 

zu dem gemacht haben, was 

wir heute sind. Wir möch-

ten dieses Buch aber auch 

zum Anlass nehmen, um uns 

zu bedanken. Bei den Mit-

arbeitern, die uns oft über 

Jahre begleitet haben und die 

durch ihren engagierten Ein-

satz das Haus zum Wohlfühlort 

machen. Aber natürlich auch bei 

Ihnen, unseren Gästen, die mit jeder 

Rückmeldung, mit jedem Besuch dazu 

beigetragen haben, das Hotel auf den heu-

tigen Qualitätsstandard zu bringen. So sagen 

wir Danke und freuen uns auf die nächsten 50 Jahre!



HOTEL DAS 
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